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Wie nachhaltig 
arbeiten wir?



Wir sind nicht nur verantwortlich für das, 
was wir tun, sondern auch für das, was wir nicht tun. 

(Jean-Baptiste Poquelin, Molière, 1622 – 1673)

Ein weiteres, wichtiges Jahr für FAIRMED mit einer Fülle von sehr erfolgreichen Aktivitäten und Übergän-
gen hat uns bereichert. Intern erlebten wir den Übergang vom langjährigen sehr erfolgreichen Geschäfts-
leiter René Stäheli, der Mitte Jahr in Pension ging, zu Lorenz Indermühle, der vom Schweizerischen Roten 
Kreuz zu FAIRMED stiess und mit seiner grossen Erfahrung und tiefen Kenntnissen den Stab übernahm. 
Wir verdanken das grosse und beeindruckende Wirken und Engagement von René Stäheli und dem gan-
zen FAIRMED-Team über Jahrzehnte, was die bedeutende Entwicklung und Profilierung von FAIRMED 
ermöglichte und die Organisation zu einem national wie international breit akzeptierten Partner für die 
Verbesserung der Gesundheit gerade der vernachlässigten und bedürftigsten Menschen und Bevölke-
rungsgruppen unserer Welt werden liess. 

Wie der Bericht facettenreich belegt, gelang es den verschiedenen Länderteams trotz teilweise sehr 
schwieriger Bedingungen auf Grund der Pandemiesituation sowie auch spezifischer sozialpolitischer 
Schwierigkeiten, konsequent die Strategien umzusetzen und die gesteckten Ziele umfassend und nach-
haltig zu erreichen. Der Schlüssel zum nachhaltigen Wirken liegt nicht nur in einem umfassenden syste-
mischen und transdisziplinären Angehen der Gesundheitsprobleme und -bedürfnisse, sondern – wie zu 
oft vernachlässigt – vor allem, wie das Miteinander über Systeme und Kulturen verstanden und gelebt 
wird. Besonders deutlich wird es, wenn in Notsituationen von der Soforthilfe der Weg zu nachhaltigen 
Entwicklungsprozessen gesucht werden muss. 

Hilfsansätze versagen, wenn sie nicht von einem Prozess des «Miteinanderlernens, um zu verändern» 
getragen sind. Unwichtig, wer wen wie unterstützt, entscheidend ist der von gegenseitigem Respekt 
getragene Prozess des Miteinanders. So entstehen Vertrauen über Systeme und Kulturen hinweg und 
damit nachhaltige, auf den Kontext abgestimmte, evidenzbasierte Transformationen und Entwicklungs-
prozesse. Das Miteinander und nicht fokussierte Interventionen führen zu Exzellenz und Veränderungen 
in der Gesellschaft für alle grossen Herausforderungen unserer Gesellschaft von Gesundheit und Wohlbe-
finden bis hin zum Angehen der Fragen zu Klimawandel und nachhaltigen sozio-ökologischen Systemen. 
FAIRMED wird dabei gerne weiterhin die animierend dynamisierende wie katalysierende Rolle überneh-
men und durch konkretes Handeln wirken. 

Wir danken Ihnen für Ihr Interesse und die Zusammenarbeit und wünschen Ihnen 
eine stimulierende Lektüre.

Vorwort des Stiftungsrats
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Marcel Tanner, 
Stiftungsrat
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Drei freiwillige Gesundheitshelferinnen, sogenannte  
Ashas, die von FAIRMED zu Lepra weitergebildet wurden,  
im Maharasthra-Distrikt in Indien.
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SCHWERPUNKT

Wie planbar ist Nachhaltigkeit?  

Vor einem halben Jahr habe ich die Leitung von 
FAIRMED von René Stäheli übernommen. Seit-
her habe ich die vielen Facetten des FAIRMED-
Programms kennengelernt und ich konnte fest-
stellen, was FAIRMED für die Nachhaltigkeit der 
Programme zugunsten der ärmsten Bevölkerung 
in Asien und Afrika tut. 

Unsere Vision ist eine Welt, in der niemand aufgrund 
einer heilbaren Krankheit leiden oder sterben muss und 
in der ein gerechter Zugang zu Gesundheit für alle garan-
tiert ist. Wir wollen dies erreichen, indem wir den Teu-
felskreis von Armut und Krankheit durchbrechen, indem 
wir die Menschen ermächtigen, für sich und ihr Recht 
auf Gesundheit einzustehen und indem wir sicherstel-
len, dass Frauen und Männer gleichberechtigten Zugang 
zu Gesundheit haben und dass insbesondere Menschen 
mit Behinderung diesen Zugang wahrnehmen können. 

Unsere Vision gliedert sich in die UNO-Nachhaltigkeits-
ziele ein, indem wir Armut bekämpfen (Ziel 1: Keine 
Armut), indem wir uns für den Gesundheitszustand 
der Menschen einsetzen (Ziel 3: Gesundheit und Wohl-
ergehen), indem wir uns für die Stimme und für die 
Ermächtigung der Ärmsten einsetzen (Ziel 16: Frieden, 
Gerechtigkeit und starke Institutionen). Wir setzen uns 
auch dafür ein, dass alle Menschen berücksichtigt wer-
den, unabhängig ihres Geschlechts (Ziel 5: Geschlech-

ter-Gleichheit). Und damit unsere Arbeit breiter und 
länger wirkt, setzen wir uns für die nachhaltige Ent-
wicklung und Finanzierung unserer Partnerorganisati-
onen und Programme ein (Ziel 17: Partnerschaften zur 
Erreichung der Ziele). 

Was bedingt Nachhaltigkeit? Es bedingt, dass sich  
FAIRMED vom allerersten Tag der Zusammenarbeit 
damit auseinandersetzt, sich als Organisation überflüs-
sig zu machen. Die Initiativen der FAIRMED-Programme 
müssen ohne uns weiterleben. Denn nur so können wir 
unsere Wirkung auf die Gesundheit der Menschen lang-
fristig garantieren. 

Partizipation und Ermächtigung
Am Anfang jedes Projektes steht der Einbezug aller 
Betroffenen. Am Beispiel von Lumbini in Nepal wird 
beschrieben, wie wichtig diese Voraussetzung für eine 
gute Planung ist. Durch diesen Prozess der Ermäch-
tigung, der sich durch die ganze Projektlaufzeit zieht, 
machen sich die Menschen die Projekte für Gesund-
heit zu eigen. Politikern und Politikerinnen sowie dem 
Gesundheitspersonal ist es gleichermassen wichtig, die 
Gesundheitsdienste weiterzuziehen. Und Mütter-Grup-
pen oder Freiwillige haben Ansprüche an die nachhalti-
gen Dienste «ihres» Gesundheitssystems. 

Lokale Systeme aufbauen und stärken 
In den Projekten in Bankim in Kamerun und Lumbini 
in Nepal sehen wir, wie wichtig es ist, lokale Gesund-
heitssysteme zu stärken. In Lumbini haben die Politi-
ker und Politikerinnen ihre neu erhaltene Verantwor-
tung aufgrund der Dezentralisierung genutzt, um mit 
Beiträgen an das Gesundheitssystem dessen nachhal-
tige und andauernde Finanzierung zu sichern. Und die 
verantwortlichen Politiker und Politikerinnen in Bankim 
haben neue Einkommensmöglichkeiten unterstützt, um 
auch dort das gestärkte Gesundheitssystem zu finan-
zieren und zu erhalten. Nur gestärkte Systeme, die von 
der öffentlichen Hand und der Bevölkerung getragen und 
finanziert werden, können langfristig bestehen. 

DEZA-Beitrag für FAIRMED
Seit 2021 ist die Allianz «Leave No One Behind» 
aus FAIRMED und Christoffel Blindenmission (CBM) 
Partnerin der Direktion für Entwicklung und Zusam-
menarbeit DEZA. Im gemeinsamen Umsetzungs-
plan hat die Allianz zum Ziel, die Lebensqualität 
armer und vernachlässigter Menschen nachhaltig 
zu verbessern. Die DEZA unterstützt diesen Umset-
zungsplan mit rund einem Drittel der Gesamtkosten. 



5SCHWERPUNKT

Ausbildung und Vertrauen
In allen Projekten von FAIRMED ist Ausbildung des 
lokalen Personals ein wichtiger Bestandteil. Durch gute 
Ausbildung können bessere Dienstleistungen erbracht 
werden und die Patientinnen und Patienten gewinnen 
Vertrauen. Um das Zusammenspiel zwischen Dienstleis-
tenden des Gesundheitssystems und der Bevölkerung 
weiter zu stärken, werden auch informelle Gesundheits-
praktiker und Gesundheitspraktikerinnen (z. B. Naturhei-
ler und Naturheilerinnen sowie Schamanen) einbezo-
gen. Sie stellen sicher, dass Menschen mit Krankheiten, 
deren Behandlung westliche Medizin benötigen, den 
Gesundheitsposten aufsuchen. So wird das Gesund-
heitssystem in angepasster Weise sinnvoll genutzt. 

Ziel von FAIRMED ist also der Rückzug von FAIRMED 
nach getaner Arbeit in Entwicklung, Beratung und Unter-
stützung. So können wir einen nachhaltigen Beitrag leis-
ten zur Reduktion von Armut, für bessere Gesundheit 
und Selbstbestimmung. So können wir auch die Werte 
der Gleichberechtigung vermitteln und sicherstellen, 
dass die Gesundheitssysteme Barrieren für Menschen 

Lorenz Indermühle
Geschäftsleiter FAIRMED

mit Behinderung abbauen. Und so können wir mit unse-
rer Arbeit zu den Nachhaltigkeitszielen beitragen. Und 
natürlich gibt uns dies auch die Möglichkeit, weitere 
Gemeinschaften und Menschen bei ihrer Entwicklung 
für den Zugang zu Gesundheit zu unterstützen.  

Der freiwillige Gesundheitshelfer Ibrahim (Mitte) in 
Bankim, Kamerun. Er hat sich in Weiterbildungen von 
FAIRMED auf die Früherkennung von Buruli spezialisiert.



Bankim, 
Kamerun
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Nach elf Jahren in Bankim, Kamerun, hat FAIRMED 
ihr Gesundheitsprojekt auf Ende 2021 beendet. Im 
Zentrum standen dabei die bessere Gesundheit der 
Ärmsten, die Behandlung und Eindämmung von 
Lepra und Buruli sowie bessere Bedingungen für 
Menschen mit Behinderungen. Die Bevölkerung will 
nun gemeinsam mit den lokalen Gesundheitsbe-
hörden die Gesundheitsdienste weiterführen – ab 
sofort nicht mehr durch FAIRMED-Spenden finan-
ziert, sondern durch selber erwirtschaftete Mittel.

Im Distrikt Bankim hat FAIRMED 2010 begonnen, das 
schwache Gesundheitssystem zu stärken und auszu-
bauen. Für die weitgehend sehr armen Menschen, die 
in den weit verstreuten und schwer zugänglichen Dör-
fern leben, war es damals schwierig bis unmöglich, 
medizinisch behandelt zu werden, wenn sie krank wur-
den. Die unzähligen Seitenarme des Mape-Flusses und 
der schlechte Zustand der Strassen hinderte sie daran, 
innert nützlicher Frist einen Gesundheitsposten zu errei-
chen. Auch fehlte gut ausgebildetes Gesundheitsperso-
nal und medizinisch gut ausgerüstete Einrichtungen – 
im heruntergekommenen Bezirksspital war die Strom-
versorgung so schlecht, dass Operationen regelmässig 
unter Zuhilfenahme von Handy-Taschenlampen durchge-
führt wurden. FAIRMED hat das Spital saniert, ausge-
baut und auf den nötigen technischen Stand gebracht, 
Ärztinnen, Krankenpfleger und zahlreiche lokale Gesund-
heitshelferinnen und -helfer ausgebildet sowie Sensibi-
lisierungskampagnen für die Bevölkerung durchgeführt, 
damit Krankheitszeichen von den Betroffenen möglichst 
früh erkannt werden. 

Schritt für Schritt in die 
Unabhängigkeit 
Das medizinische Fachwissen und die Einrichtungen,
damit die Gesundheitsversorgung im Distrikt Bankim 
auch für die Ärmsten funktioniert, hat FAIRMED auf-
gebaut und gefestigt. Die lokale Regierung wird nun 
gemeinsam mit der Bevölkerung die Gesundheitsver-
sorgung ab 2022 Jahr selber finanzieren, gänzlich ohne 
Spenden aus der Schweiz. 

EIN PROJEKT LÄUFT OHNE FAIRMED WEITER 

Wie machen wir  
uns überflüssig?   

Moïse Noirsam Lemy,  
Vorsitzender des Gesund-
heitsausschusses von Attah

Er koordiniert die 27 freiwilli-
gen Gesundheitshelfenden in 
den umliegenden Dörfern. Sie 
sind das Bindeglied zwischen 

den Gesundheitseinrichtungen und der Bevölkerung. 
«Wir erinnern die Frauen an ihre Schwangerschafts-
kontrollen, sorgen dafür, dass Neugeborene geimpft 
werden, identifizieren Verdachtsfälle von Buruli, Lepra 
und Frambösie und ermutigen traditionelle Geburts-
helferinnen und Heiler zur Zusammenarbeit mit dem 
Gesundheitszentrum», fasst Moise zusammen. «Wir 
koordinieren ausserdem alle einkommensschaffen-
den Initiativen, welche die Gesundheitsdienste in 
Zukunft finanzieren werden. Mit dem gesamten Ein-
kommen werden wir jedes Jahr 20 Leprapatienten, 
30 Buruli-Patienten und 100 Frambösie-Patienten 
behandeln sowie 50 Sensibilisierungsaktivitäten in 
der Bevölkerung durchführen können.»

Lokale Gesundheitsausschüsse
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Aboubakar, Dorfbewohner 
in Songkolong, hat die  
ersten Melonen geerntet.

In den Dörfern Nyamboya, 
Songkolong, Attah und Ban
dam sind durch Anbau von 
Melonen und Kartoffeln sowie 

Schweinezucht bereits erste Einkommen erzielt wor-
den. Die Einnahmen aus den verschiedenen Akti-
vitäten sollen der gesamten Gemeinschaft zugute-
kommen. «Wir werden weiterhin in der Lage sein, 
die Gesundheitsversorgung der Bedürftigen sicher-
zustellen – so wie es FAIRMED bisher getan hat», 
sagt Aboubakar.

Die blinde Madeleine ist  
Präsidentin des Verbandes 
von Menschen mit Behin-
derungen in Bandam. 

In ihrem Häuschen treffen sich 
jeden zweiten Sonntag die  
15 Mitglieder der Selbsthil-

fegruppe für Menschen mit Behinderungen. «Bei 
unseren Treffen besprechen wir die Auswirkungen 
der Behinderung auf unser Leben, diskutieren über 
Hilfsmittel wie Behindertenausweise oder Gehhil-
fen und planen unsere Erwerbsarbeiten», erklärt sie. 
FAIRMED hat dem Verband Land gekauft, auf dem 
Mais angebaut und mit dessen Verkauf der Weg-
fall der Spenden aus der Schweiz aufgefangen wer-
den kann.

Angelbert Mveing, 
Bürgermeister von Bankim

«FAIRMED hat vor allem die 
Behandlung von Menschen, 
die an vernachlässigten Tro-
penkrankheiten leiden, revolu-
tioniert. Wer früher an Buruli, 

Lepra oder Frambösie litt, galt als verflucht und wurde 
gemieden und von der Gesellschaft ausgeschlossen. 
Mit FAIRMED haben wir gelernt, mit unseren Kran-
ken zu leben, ihnen durch diese Zeit zu helfen und 
ihre Genesung zu begleiten. Wir sind dankbar und 
entschlossen, diese Errungenschaft zu bewahren.» 

Marie Noëlle Messok,  
Abgeordnete Kultur und 
Gesundheit

«Die Gemeinde Bankim wird 
die Verwaltung der Gelder 
durch unangekündigte Besu-
che und regelmässige Kontrol-

len überwachen», erklärt Marie Noëlle Messok, die 
lokale Abgeordnete für kulturelle Angelegenheiten 
und den Bereich Gesundheit. «Die Gemeinderäte 
sind unsere Augen und Ohren vor Ort. Daher ver-
suchen wir, sie so weit wie möglich in die durchge-
führten Aktivitäten einzubeziehen», erklärt Messok. 

So läuft das 
Gesundheitsprojekt 
in Bankim ohne 
FAIRMEDs Unterstüt-
zung weiter

Projekte der Bevölkerung zur  
Finanzierung der Gesundheitsversorgung

Lokale Regierung

Lokale Behörden

Selbsthilfegruppen der Bevölkerung 



Eine lückenlose medizinische Grundversorgung 
auch für die Ärmsten in abgelegenen Dörfern: Dies 
ermöglicht das Gesundheitsprojekt, das FAIRMED 
seit 2019 in der nepalesischen Provinz Lumbini 
durchführt. Das Projekt konnte trotz Corona, 
Cholera und politischen Unruhen im Jahr 2021 von  
18 auf 28 Gemeinden erweitert werden. Eine 
Erfolgsgeschichte, die nur dank dem nachhaltigen 
FAIRMED-Ansatz geschrieben werden kann.

In der südlichen Terai-Provinz Lumbini, die direkt an der 
Grenze zu Indien liegt, lebt ein Grossteil der Bevölkerung 
weit abgelegen und in grosser Armut. Bevor FAIRMED 
hier ein Gesundheitsprojekt startete, war der Zugang 
zu Gesundheitsdienstleistungen kaum vorhanden, es 
herrschte der perfekte Nährboden für vernachlässigte 
Tropenkrankheiten (NTDs) wie Lepra. Die Mütter- und 
Neugeborenensterblichkeit war, unter anderem auf-
grund von vielen Hausgeburten, hoch. «Ich bin  froh, 
dass wir dazu beitragen konnten und weiterhin kön-
nen, den Menschen hier ein gesundes Leben zu ermög-
lichen», sagt Bharath Sundar, der Programmverantwort-
liche für die FAIRMED-Projekte in Nepal. Und dies trotz 
widrigen Umständen im Jahr 2021: «Während Corona 
haben wir viele Ressourcen dafür eingesetzt, die Regie-
rung bei der Bekämpfung des Virus zu  unterstützen», 
schaut Sundar zurück, «ausserdem wurde die Regierung 
aufgelöst. Dies führte zu unklaren Rollen und Zuständig-
keiten innerhalb des Gesundheitsministeriums, welches 
zu unseren stärksten Partnern zählt.» Hinzu kam ein 
Cholera-Ausbruch in der Projektregion im Oktober. «Ins-
gesamt dauerte es zwei Wochen, in denen unsere Mit-
arbeitenden in den Notfalleinsatz eingebunden waren, 
bevor wieder Normalität einkehrte.»

Trotzdem wurde das Projekt im Jahr 2021 um zehn 
Gemeinden erweitert und wird auch im Jahr 2022 wei-
ter wachsen. Möglich war dies aber nur, weil FAIRMED 
ihre Projekte immer möglichst nachhaltig und krisenre-
sistent gestaltet. Doch was braucht es dafür eigentlich? 
«Ein grosser Teil der Erfolgsformel liegt darin, dass wir 
FAIRMED-typisch alle Stakeholder vom ersten Tag an bei 
der Planung des Projekts miteinbezogen haben», erklärt 
Bharath Sundar. In vielen Gesprächen mit den Men-
schen, die medizinisch schlecht versorgt waren, sowie 

mit  den Gesundheitsbehörden und deren Fachkräften 
hat FAIRMED am Anfang  herausgearbeitet, wo die Pro-
bleme  für den Zugang zu Gesundheit liegen. «Wie in 
jedem FAIRMED-Projekt haben  wir dann  Massnahmen 
ergriffen, um die spezifischen Gesundheitsprobleme der 
Menschen vor Ort zu lösen», so Sundar weiter.

Probleme auf verschiedenen Ebenen
Diese Probleme waren dabei ganz unterschiedli-
cher Natur. «Viele Menschen im Projektgebiet leben 
in weit abgelegenen Regionen – durch den Bau von 
Geburtszentren und von kleinen medizinischen Aussen-
posten ermöglichten wir ihnen eine medizinische Versor-
gung», führt er aus. Ausserdem sei schnell klar gewor-
den, dass NTDs und die Sterblichkeit von Müttern und 
Neugeborenen grosse Probleme darstellten. «Also sorg-
ten wir unter anderem dafür, dass wir dem Gesund-
heitspersonal in Schulungen und Weiterbildungen das 
nötige medizinische Fachwissen für die Behandlung 
von NTDs und Komplikationen während der Schwan-
gerschaft vermitteln konnten.» Daneben hat FAIRMED 
diese Herausforderungen mit vielen weiteren Aktivitä-
ten wie Sensibilisierungskampagnen in der Bevölkerung 
und durch die Gründung von Selbsthilfegruppen Betrof-
fener angegangen.

Doch FAIRMED setzt nicht nur auf der Ebene der Betrof-
fenen an. Ein weiterer Eckpfeiler des Projekts ist die 
Beratung und Schulung von Gemeindepolitikerinnen 
und -politikern und den Leitenden der Gesundheitsein-
richtungen. «Dies ist darum wichtig, weil die Gemein-
den im Zuge der politischen Dezentralisierung in Nepal 
zum ersten Mal die Aufgabe hatten, die gesundheits-
politischen Aktivitäten in ihrem Gebiet selbstständig 
zu planen und durchzuführen. Den Verantwortlichen 
fehlte aber in vielen Fällen das notwendige Wissen, 
um diese neue, anspruchsvolle Aufgabe zu meistern», 
schildert Bharath Sundar die Herausforderung.  Durch 
die Schulungen von FAIRMED konnten die Gemeinden 
die Finanzierung des Gesundheitssektors aber nachhal-
tig verbessern.

Lokale Mitarbeitende sind der Schlüssel zum Erfolg
Doch reicht die Einbindung aller Stakeholder bereits als 
Erfolgsgarant für Nachhaltigkeit? «Nein, unerlässlich für 

EIN PROJEKT WIRD AUSGEWEITET

Wie wächst Erfolg?   

EIN PROJEKT WIRD AUSGEWEITET8



eine nachhaltige Entwicklung und damit unersetzbarer 
Teil der Erfolgsformel ist auch unser Ansatz, dass wir 
ausschliesslich mit lokalen Mitarbeitenden zusammen-
arbeiten. Sie kennen die Kultur, sprechen die lokalen 
Sprachen und sind Teil der Gemeinschaften. Die Men-
schen vor Ort kennen sie und vertrauen ihnen», betont 
Sundar. Doch auch damit sei die Erfolgsformel noch 
nicht komplett. «Ebenfalls notwendig sind regelmässige 
Monitoring-Besuche und Review-Meetings zur Verbes-
serung und Anpassung aller Massnahmen. Nur so ist es 
möglich, die lokalen Gesundheitsstrukturen langfristig 
und nachhaltig zu stärken», so Bharath Sundar abschlies
send zur FAIRMED-Erfolgsformel.

So viele Menschen hat FAIRMED seit dem Start 
des Projekts aus- oder weitergebildet:

477
Gemeindepolitiker

825
Gesundheits- 
mitarbeitende

1728 
freiwillige Gesundheits-

mitarbeitende
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So viele Menschen hat  
FAIRMED im 2021 direkt 
unterstützt und im per-
sönlichen Austausch für 
Gesundheitsthemen  
sensibilisiert. 

Bei so vielen Menschen 
wurden vernachlässigte 
Tropenkrankheiten wie  
Lepra, Buruli oder Fram-
bösie behandelt.

Die FAIRMED-Projekte 2021
in Zahlen

So viele einheimische  
qualifizierte Gesundheitsmit-
arbeitende und freiwillige 
Gesundheitshelferinnen und 
-helfer wurden von FAIRMED 
ausgebildet.

Asien
Sri Lanka Indien Nepal 

38 530

3427

1766

13 542

3375

171

6780

6780

559
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In den Ländern, in denen FAIRMED im letzten Jahr wirkte, haben 261 448 Menschen von  
Diagnosen, Behandlungen, Wissensvermittlung und von Sensibilisierungsmassnahmen im  
persönlichen Austausch profitiert. Nicht enthalten ist die Anzahl Menschen, die FAIRMED  
durch Massensensibilisierung wie beispielsweise Plakate und Zeitungsinserate erreicht hat. 

Diese Hilfe ist nur dank unzähligen Menschen möglich, die sich mit uns engagieren.  
Ganz herzlichen Dank darum an alle, die dazu beigetragen haben.

Afrika
Zentralafrikanische
Republik

95 045

9

240

Kamerun 

107 551

1811

658



Kamerun

Belobo M. Marguerite epse 
Belibi, FAIRMED-Landeskoordi-
natorin Kamerun  
«Trotz steigenden Zahlen konnten 
wir im Jahr 2021 zum Glück wei-
ter arbeiten. Zusätzlich zu unseren 

normalen Projektaktivtäten haben wir der Bevölkerung 
Schutzmaterial zur Verfügung gestellt und die Regierung 
bei der Impfkampagne unterstützt.» 

12

FAIRMED UND CORONA

Wie trotzen wir 
Corona?

FAIRMED UND CORONA

Trotz steigenden Corona-Zahlen konnte FAIRMED 
den Menschen in den Projekten auch im Jahr 2021 
den Zugang zu Gesundheit ermöglichen.  Während 
das Team in Bern die letzten Monate mit Reise-
beschränkungen zu kämpfen hatte, konnten die 
ausschliesslich lokalen FAIRMED-Mitarbeitenden 
vor Ort innerhalb kürzester Zeit Massnahmen zum 

Schutz vor Corona ergreifen. 

Zentralafrikanische 
Republik

Emmanuel Mbouem Mbeck, 
FAIRMED-Landeskoordinator 
Zentralafrikanische Republik 
«Trotz der restriktiven Massnah-
men, die von der Regierung zur 
Eindämmung der Pandemie ergrif-

fen wurden, hat sich die Situation verschärft und die Zah-
len sind kontinuierlich gestiegen. Wir haben die Bevölke-
rung mit Plakaten für Schutzmassnahmen sensibilisiert, 
Masken, Handschuhe und Desinfektionsmittel verteilt 
und die Regierung bei der Impfkampagne unterstützt.» 



Indien

John Kurian George, FAIRMED-
Landeskoordinator Indien 
«Corona hat Indien mit voller Wucht 
getroffen, im Frühjahr hatten wir 
teilweise über 400 000 Fälle pro 
Tag. Für viele Lepra-Betroffene war 
es schwierig, die nötige Behand-

lung zu erhalten. Die Mitarbeitenden des von FAIRMED 
unterstützten Spitals GRETNALTES haben die Betroffe-
nen zu Hause besucht, medizinisch sowie mit Lebens-
mitteln, Kleidern und Schutzmaterialien versorgt.»
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Nepal

Nirmala Sharma, FAIRMED-
Landeskoordinatorin Nepal  
«2021 war hart, vor allem wegen 
der zweiten Welle, welche die 
Sauerstoffvorräte erschöpfte und 
zu einem erheblichen Anstieg der 
Sterberate führte. FAIRMED hat 

nicht nur Impfkampagnen unterstützt und Schutzma-
terial verteilt, sondern auch Menschen, die durch die 
Pandemie in den Hunger getrieben worden waren, mit 
Lebensmittelpaketen versorgt.»

Sri Lanka

Nayani Suriyarachchi, 
FAIRMED-Landeskoordinatorin 
Sri Lanka
«Sri Lanka war im Jahr 2021 stark 
von Corona betroffen, da das Land 
den grössten Teil des Jahres unter 
strikter Abriegelung stand. Die 

Fallzahlen und die Belastung des Gesundheitssystems 
konnten dadurch gut ausgeglichen werden, aber die 
wirtschaftlichen Folgen für das Land waren enorm. Das 
FAIRMED-Personal arbeitete weitgehend per Telefon 
von zu Hause aus, auch die Betreuung vieler Lepra-Pati-
enten erfolgte telefonisch.»
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(in CHF)		  31.12.2021	 %	 31.12.2020	 % 

Aktiven		  			 
	
Kassen		  4 159		  3 147
Postfinance		  1 316 381		  1 382 228
Banken		  535 366		  926 938	

Flüssige Mittel		  1 855 906	 46,5	 2 312 313	 53,1
Forderungen
· Sonstige kurzfristige Forderungen		  160 632		  185 516
Aktive Rechnungsabgrenzungen (RA)		  43 221		  168 179	

Forderungen und RA		  203 853	 5,1	 353 695	 8,1 
	
Umlaufvermögen		  2 059 759	 51,6	 2 666 008	 61,2
 
Betriebseinrichtung und IT		  3 053		  6 103	  
						    
Sachanlagen		  3 053	 0,1	 6 103	 0,1 
Finanzanlagen	 	 1 930 763	 48,3	 1 681 508	 38,6

Anlagevermögen		  1 933 816	 48,4	 1 687 611	 38,8

Total Aktiven		  3 993 575	 100,0	 4 353 619	 100,0
 
Passiven					   

Verbindlichkeiten					      
· Lieferungen- und Leistungen		  202 982		  406 129
· Verbindungskonto «Leprahilfe», nahestehend		  20 034		  7 213
Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten		  18 044		  16 719
Passive Rechnungsabgrenzungen		  40 755		  49 233	

Kurzfristige Verbindlichkeiten und RA		  281 816	 7,1	 479 295	 11,0

Zweckbestimmte Fonds					   
· Nepal RHIP Baglung		  0		  270 457
· Baka		  0		  1 666	  
· EHP Nepal		  0		  55 912
· Fonds DLPC phase II Sri Lanka		  17 515		  27 972
· Fonds Gertrud von Haller Stiftung		  65 334		  120 000
· Fonds Santé Primaire Lobaye RCA 		  0		  20 562
· Fonds Bobélé RCA		  6 253		  268 421
· Fonds Sangha Mbaere RCA		  37 831		  0

Fondskapital		  126 933	 3,2	 764 990	 17,6 
		  			 
Fremd- und Fondskapital		  408 749	 10,2	 1 244 284	 28,6
 
Stiftungskapital		  500 000		  500 000
Unternehmensfonds (Freies Kapital)		  2 698 826		  2 441 335
Wertschwankungsfonds		  386 000		  168 000	
	
Organisationskapital		  3 584 826	 89,8	 3 109 335	 71,4
 
Total Passiven		  3 993 575	 100,0	 4 353 619	 100,0

Bilanz per 31. Dezember 2021
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(in CHF)		  2021	 %	 2020	 % 

Erhaltene Zuwendungen und anderer Ertrag 
Spenden		  3 757 436		  3 542 659
Zweckgebundene Projektbeiträge 					   
· Allgemein		  2 201 865		  3 099 929
· DEZA		  0		  216 000	
· Kantone und Gemeinden 		  296 500		  345 350
DEZA Programmbeiträge (Vertrag 81067470)		  3 150 000		  0	
Legate und Erbschaften/Kondolenzen		  359 339		  932 228
Fremdgeldaktionen		  4 980		  8 194
Konsultationen und anderer Ertrag		  37 135		  28 563

Betriebsertrag		  9 807 255	 100,0	 8 172 922	 100,0
 
Aufwand für Projekte					   
Projektaufwand		  6 828 296		  5 825 102
Projektbegleitaufwand		  833 489		  834 087
						    
Fundraising– und allgemeiner Werbeaufwand		  1 385 574		  1 069 481
Administrativer Aufwand		  1 086 261		  930 666

Betriebsaufwand		  10 133 621	 103,3	 8 659 335	 106,0
 
Betriebsergebnis		  –326 367	 –3,3	 –486 413	 –6,0
 
Finanzertrag		  269 667		  201 461
Finanzaufwand		  –105 865		  –185 279

Finanzergebnis		  163 802	 1,7	 16 183	 0,2 

 
Ergebnis vor Veränderung Fonds		  –162 565	 –1,7	 –470 230	 –5,8
 
Verwendung / Entnahme Fonds		  2 046 851		  411 235
Zuweisung / Einlage Fonds		  –1 408 795		  –436 955
 
Fondsergebnis		  638 057	 6,5	 –25 720	 –0,3

Jahresergebnis vor Zuweisung 
Organisationskapital		  475 491	 4,8	 –495 951	 –6,1
 
Anpassung Wertschwankungsfonds		  –218 000		  –2 000
Zuweisung (–) / Entnahme (+) Unternehmensfonds		 –257 491		  497 951	
 
Total Zuweisung (–) / Entnahme (+)  
Unternehmensfonds		  –475 491	 –4,8	 495 951	 6,1
	
Jahresergebnis nach Zuweisungen		  0	 0,0	 0	 0,0

Betriebsrechnung

Die ausführliche Jahresrechnung veröffentlichen wir auf unserer Website unter: 
https://www.fairmed.ch/medien-downloads
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Der Vater der beiden Zwillingsbrüder 
im Maharashtra-Distrikt in Indien ist 
von Lepra geheilt und kann wieder 
arbeiten gehen – die Situation der 
Familie hat sich entspannt, der Hun
ger ist Vergangenheit.
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2021 – Über eine Million mehr 
für Projekte

Mittelverwendung 2021

76% 	 Projekte inkl. 
		  Projektbegleit-
	  	 aufwand

13 % 	Fundraising

	11 %	 Administrations- 
		  aufwand

38%		 Freie Spenden

22 %		 Zweckgebundene 	
		  Projektbeiträge 

	32 %	 DEZA

	 4 %	 Nachlässe 

	 3 %	 Gemeinden und 		
		  Kantone

	 1 %	 Verschiedenes 

Mittelherkunft 2021

FAIRMED konnte im Jahr 2021 mehr Menschen 
erreichen als im Vorjahr – nämlich 261 448 Personen. 
Dafür zählen wir auf unsere Spenderinnen und 
Spender und die Arbeit im Bereich Marketing. Und 
wir bauen auf die Projektteams, die in den Län-
dern die Unterstützung für die Ärmsten umsetzen. 
Das Programmvolumen konnte im Berichtsjahr von  
6,7 auf 7,7 Millionen Franken gesteigert werden. 

Das zweite volle Corona-Jahr hat zwar weniger Unsicher
heiten gebracht als das Vorjahr, aber die Bevölkerung in 
den Projektgebieten Asiens und Afrikas war stark von 
der Ausbreitung des Virus betroffen. In Indien und Nepal 
beispielsweise war die zweite Welle in der ersten Jah-
reshälfte um ein Vielfaches höher als frühere Covid-Wel-
len. Und in Sri Lanka galten auch im 2021 immer wie-
der Ausgangssperren und Quarantäne-Regelungen. Nur 
wenige Reisen aus der Schweiz in die Projektgebiete 
konnten umgesetzt werden. Trotz allem konnten unsere 
Kolleginnen und Kollegen in Afrika und Asien die Pro-
jekte zugunsten der Bevölkerung weiterführen. Zusätz-
lich konnten sie durch die Verteilung von Schutzmaterial 
und Nahrungsmittelgaben oder durch die Unterstützung 
bei Impfkampagnen die von Covid Betroffenen besser 
unterstützen. 

Trotz der Herausforderungen haben sich in der Schweiz 
die Einnahmequellen von FAIRMED gut entwickelt. Seit 
diesem Berichtsjahr zählt FAIRMED – in Allianz mit der 
Christoffel Blindenmission CMB – auf einen Programm-
beitrag der Institutionellen Partnerschaften der DEZA. 
Für FAIRMED sind dies 3,15 Millionen Franken für das 
Jahr 2021, die für das Programm zugunsten der Ärms-
ten und Vernachlässigten eingesetzt werden können. 
Dies gibt unserer Organisation Planungssicherheit, auf 
die wir mit unseren Partnern zählen können. 

Obwohl gewisse Informations- und Fundraising-Kam-
pagnen mit direktem Kontakt zur Bevölkerung aufgrund 
der Covid-Massnahmen im Berichtsjahr nicht umge-
setzt werden konnten, hat sich die Finanzierung durch 
Privatspenden im Geschäftsjahr von 3,5 auf 3,8 Millio-
nen Franken gesteigert. Gemeinsam mit den anderen 

Finanzierungen erlaubt dies FAIRMED eine gute Diversi
fizierung der Ressourcen. 

Auch in diesem Berichtsjahr wurde ein Fokus auf Trans-
parenz und Integrität gesetzt. Eine Kommission des 
Stiftungsrates war an der Analyse aller Projekt-Revisio-
nen beteiligt. Alle Mitarbeitenden weltweit und der Stif-
tungsrat haben die wichtigsten Richtlinien zu Verhalten, 
Korruption, Gender, PSEAH und sexueller Belästigung 
am Arbeitsplatz bestätigt und neu wurde ein anonymi-
sierter «Whistle-Blowing»-Service eingerichtet. 

Für das kommende Jahr haben wir in den von FAIRMED 
unterstützten Ländern ein Budget in ähnlicher Höhe 
geplant. Wir werden unsere Kraft auch im 2022 für Pro-
jekte zugunsten der Bedürftigsten aufwenden, damit 
sie ihr Recht auf Gesundheit wahrnehmen können und 
um ihren Zugang zu Gesundheit zu fördern. Dabei spielt 
der Kampf gegen vernachlässigte Tropenkrankheiten 
eine grosse Rolle. 
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PORTRAIT FAIRMED 

Wo wirken wir?   

Kamerun
In Kamerun setzt sich FAIRMED 
dafür ein, dass das indigene 
Volk der Baka und die Bevölke-
rung in verarmten und vernach-
lässigten Distrikten medizinisch 
versorgt werden. Im Rahmen 
des OCEAC-Projekts arbeitet 
FAIRMED mit dem Gesund-
heitsministerium und der WHO 
zusammen, um die Frambösie 
im Kongobecken auszurotten,  
der Schwerpunkt liegt bei der 
indigenen Bevölkerung (Baka). 
Im Rahmen der Morges-Stra-
tegie der WHO zur Ausrottung 
der Frambösie wurden 550 893 
Personen durch grossflächige 
Behandlung mit Azithromycin 
gegen Frambösie behandelt. 

FAIRMED stärkt gemeinsam mit 
dem Gesundheitsministerium 
die Überwachung von Krank-
heiten wie Lepra, Buruli Ulcer, 
Lymphatische Filariose und 
Krätze. 

Zentralafrikanische 
Republik
In der kriegsgebeutelten Zent-
ralafrikanischen Republik arbei-
tet FAIRMED daran, das dezi-
mierte Gesundheitssystem 
wieder aufzubauen und den 
Menschen – insbesondere der 
ethnischen Minderheit der 
Aka – Zugang zu lebenswichti-
gen Gesundheitsdiensten zu ver-
schaffen. FAIRMED arbeitet mit 
dem Gesundheitsministerium, 
der OCEAC** und der WHO an 
einem Projekt zur Ausrottung 
von Frambösie durch die Umset-
zung der Morges-Strategie der 
WHO (grossflächige Behand-
lung mit Azithromycin), bei der 
die Aka-Bevölkerung im Mittel-
punkt steht.

Kongo
In der Republik Kongo arbei-
tet FAIRMED mit dem Gesund-
heitsministerium, der Organi-
sation OCEAC und der WHO an 
der Ausrottung der Frambösie, 
insbesondere bei der indigenen 
Bevölkerung  der Aka. FAIRMED 
unterstützt das Gesundheitsmi-
nisterium auch bei der Stärkung 
des Systems zur Bekämpfung 
anderer vernachlässigter Tro-
penkrankheiten wie Lepra und 
Buruli Ulcer.

Tschad
FAIRMED arbeitet in Partner
schaft mit dem lokalen Ge-
sundheitsministerium und 
AMASOT* an der Überwachung 
und Behandlung von Lepra und 
Leishmaniose in vernachlässig-
ten und abgelegenen Gebieten 
des Landes. Im Jahr 2021 wurden 
über 148 Personen wegen kuta-
ner Leishmaniose behandelt.

FAIRMED engagiert sich in sieben Ländern auf 
zwei Kontinenten. Die Organisation wirkt von 
Bern aus und trägt seit 1963 das ZEWO-Güte-
siegel. FAIRMED ist ISO-zertifiziert und mit dem 
NPO-Label für Management Excellence ausge-
zeichnet. Aus dem Verein Leprahilfe Emmaus 
Schweiz hervorgegangen, ist FAIRMED eine Stif-
tung im Sinn von Artikel 80 ff. ZGB. Organe sind 
der Stiftungsrat und die Kontrollstelle. 
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Indien
FAIRMED unterstützt in Indien 
vier Referenzspitäler, die auf 
die Behandlung und Rehabi-
litation von  Lepra-Patienten 
spezialisiert sind. Ausserdem 
untersucht FAIRMED in einem 
Forschungsprojekt, wie es um 
die medizinische Versorgung 
von Migrantinnen und Migran-
ten steht, die von Lepra betrof-
fen sind. Es wird erforscht, wie 
ihr Zugang zu Gesundheitsleis-
tungen verbessert werden kann. Sri Lanka

In Sri Lanka bekämpft FAIRMED 
in Zusammenarbeit mit der 
Regierung Lepra und die Stig-
matisierung von Betroffenen, 
fördert die Aufklärung der 
Bevölkerung und gibt Hilfestel-
lungen für Menschen mit lepra
bedingten Behinderungen. Ein 
grosses Projekt konnte 2021 
abgeschlossen werden, neue 
Projekte wurden geplant.

Nepal
In Nepal arbeitet FAIRMED mit 
der Bevölkerung und den Dorf-
gemeinschaften in den abge-
legenen Regionen des Südens 
und dem hügeligen Baglung-
Distrikt zusammen, um ihnen 
eine bessere Gesundheitsver-
sorgung zu ermöglichen. In bei-
den Gegenden grassieren ver-
nachlässigte Tropenkrankheiten 
besonders.

   *Association pour le marketing social  au Tchad        

**Organisation de coordination et de coopération pour la
	 lutte contre les grandes endémies en Afrique Centrale

Geschäftsstelle Bern, Stand 31.12.2021
Die Geschäftsstelle ist zuständig für die Planung 
und die Durchführung der Projekte, Programme und 
Aktionen im In- und Ausland. 2021 beschäftigte sie  
19 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Bern verteilt 
auf 14,65 Vollzeitstellen.
•	Lorenz Indermühle, Geschäftsleiter und Leiter 

Programme ad interim
• David Maurer, Leiter Marketing
• Corinne Abegglen, Leiterin Finanzen und Personal

Mitglieder des ehrenamtlichen Stiftungs- 
rates, des strategischen Führungsorgans von  
FAIRMED, Stand 31.12.21
• Rolf Lehmann, Präsident, Fürsprecher und Notar, 

Mitglied seit 2009
• Goran Radin, Vizepräsident, Lic. rer. pol., Ökonom, 

Mitglied seit 2009
• Beat Ritschard, lic. rer. pol., Ökonom, Mitglied seit 

2009
• Prof. Dr. Dr. h.c. Marcel Tanner, emerit. Direktor 

Swiss TPH und Prof. Uni Basel, Präsident Schweize-
rische Akademie der Wissenschaften Bern, Mitglied 
seit 2014

• Dr. med. Marina Carobbio Guscetti, Ärztin und Stän-
derätin, Mitglied seit 2019

• Dr. Susanna Hausmann-Muela, PhD Epidemiologie 
und MSc Medizinische Anthropologie, Chief Pro-
gram Officer Fondation Botnar, Mitglied seit 2019



Im Namen von FAIRMED danken wir allen Gemeinden, 
Kantonen, Firmen, Lotteriefonds und den Stiftungen, 
die unsere Projekte finanziell oder inhaltlich unterstützt 
haben sowie dem Lotteriefonds Bern.

Ein besonderes Dankeschön gilt unseren Partnern: der 
Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit DEZA, 
der Fondation Follereau Luxembourg FFL, Medicor 
und dem Schweizerischen Tropen- und Public Health-
Institut Swiss TPH, unseren Partnerorganisationen 
International Federation of Anti-Leprosy Associations 
ILEP, Secours aux Lépreux Canada SLC, Swiss Alliance 
against Neglected Tropical Diseases SANTD und der 
Fondation Raoul Follereau FRF.

Und natürlich bedanken  wir uns bei all unseren priva-
ten Spenderinnen und Spendern, die uns im 2021 
treu und grosszügig unterstützt haben!

Ihnen allen danken wir ganz herzlich!

Herzlichen Dank! 

Aarbergergasse 29
Postfach
3001 Bern
Telefon +41 (0) 31 311 77 97
info@fairmed.ch
www.fairmed.ch

 Im Sindhupalchowk-Distrikt in Nepal klärt die 
freiwillige Gesundheitshelferin Nobina (links) eine 
Familie über Wurmerkrankungen auf.


